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PiaBen moblgefättig auf midj. Seim Pacbmeffen finbe id),
baB fie 250 cm fjocE), 150 cm breit finb: ba? entfprid&t
Siemlid) genau ben 3ublen be? golbenen Schnitte? 153 : 247.
©ine Siidjplaite erregt in ihren PiaBen mein SPoblgefatten;
beim Padjmeffen überzeuge id) midj, baB fie 75 cm breit,
125 cm lang ift, melcöe ÜJiafee mieberum ben 3ubten beS

golbenen ©djnitte? 123 : 77 gans nabe fommen. Ober um*
geteert, bie Sbüren in einem 3ttnmer miBfatten mir; id)

meffe nadj unb finbe, baB fie 250 cm unb 200 cm
breit finb ; fie finb alfo gegen 50 cm sn breit. Die Pup*
anmenbung ergibt fid) leicht. 3d) mill mir 3. P. einen ©djranf
machen laffen. Sie ©teile an ber SBanb, mobin er beftimmt
ift, bat 80 cm Preite, idj ïaffe alfo bat ©djranf eiioa
75 cm breit unb 125 cm boct) maiben. Dber id) Witt an
ben brei genftern meine? 3<nimer? ©arbttten anmachen unb

bie genfier finb 360 cm bodj- 3<h raffe in biefem 3?atte

bie ©arbinen an ben beiben äuBerett Çenftern in ber §ßbe
Pon 180:0,764 137,5 cm, bie ©arbine am Piittelfenfter
in ber §öbe öon 180:1,236 222,5 cm, b. b- fa, baB

ber Piajor be? golbenen ©djnittoerbältniffe? an ben 3IuBen=

feiten oben, am SJÎittelferifter unten ftebt: eine febr mirfuitg?*
Polle Slnorbnung. 3ur Perbefferung ber oben ermähnten su
breiten Sbüren oermenbe itb enifpredjenb höhere Sbüröor*
bange: bem Piinor Pon 200 entfpricbt ber Piajor pou 324.
3d) gebe alfo ben Porbängen eine §ßbe oon 324 cm, mo=

bnrdb al?balb eine moblgefättige SEßirfung ersielt ift. £eroor=
ragenbe Peifpiele für bie ©d)önbeit be? golbenen ©djnitte?
giebt ©rnft Kapp (in feinen ©runblinien einer Sß^tlofopbte

ber Sedjnif) in ben SIbbilbungen einer amerifanifdjen 2lpt

unb einer Pioline, bie in ibren Perbältniffen überan? an*

mutig mitten. SaB in ber gefamten ©ntmicfelung ber Slrdji*
teftur ber golbene ©djnitt bemuBt ober unbemuBt bie gröBte

Polle fpielt, ift betannt. Ser Sre?bner gorfdjev, ©eb- ©djul=
rat fèultfdj, bat nachgemiefen, baB öerfcbjiebene 3abletx ber

oben ermähnten Saméfdjen Peibe (2, 3, 5 u. f. m.) unb

beren Peröielfältiguttgen in ben Proportionen ber griedjifdjen
Sempel bäufig erfcbeinen. ©0 ift 3. 33. beim Slrtemifion
ba? §auptmaB 240, baneben tritt bie 3abt 150 beröor, ba?

entfpriibt ben annäbernbrn Perbältni?sablen be? golbenen

©djnitte? 3:5. Sa? gleidje Perbältni? ber Preite sur Sänge

meift 3. P. bie äuBere Piarienfircbe in Succa auf, 5:8 finben
mir bei ©t. Peter in Letten 3U Pont, 8:15 atn Some 3U

Pifa, 13:21 an ber Katfjebrale sn ©alerno, 21:34 an ber

tgirfauer 2lureliu?fir<be, 34:55 am Ptebermünfter 3U Pegen?*

bürg. Sa? tQerbortreten be? golbeneu ©cbnitte? in ber

Pflansenmelt haben Praun nnb Pfeiffer nachgemiefen. gür
feine SPirffamfeit in ber Piaterei laffen fidj gaf)IreidC)e Pei*

fpiele anführen. fei nur baran erintert, baB auf bem

Sionarbofdjen Slbenbmable bie ©ruppen nach bem Perbältni?
be? golbenen Schnitte? angeorbnet finb unb baB aucb bie

beiben reisetiben ©ngel auf ber ©iptinifdjen Piabonna in
ibrer §öbe bem gleichen Perbältniffe entfpredjen. SaB ber

golbene ©djnitt audj in ben PiaBen be? fdjönen menfChlidjen

Körper? eine beftimmenbe Potte fpielt, bat suerft 3eifiug
nadjgemiefen. Um einige einfachere Peifpiele hierfür 3U geben,

fei ermähnt, baB bie ganse Sänge be? Körper? in ber Saille
nach bem golbenen Schnitt geteilt ift. Sie Kopflänge ift
ber Piinor, roenn man bie Sänge Pott ber SaiUe bi? sum

©djeitel nad) bem golbenen ©djnitte teilt. Sie Saittenbreite,
bie beim meiblidjen Körper ber Kopfhöbe entfpricbt, Perbält

fid) sur ©djutterbreite mie ber Piinor sum Piajor be? golbenen

©djnitte?. Sie? ift 3. P. bei ber herrlichen Penu? pou Piilo
ber $all. Pian ermeffe hieran? bie bäBltdtt SPirfung eine?

SU eng gefcfjnürien Samentörper?, bei bem bie Saittenbreite
meit unter bem Piinor be? golbenen ©cbnitte? im Perbältni?

Sur ©djutterbreite bleibt. Padj ben PiaBen be? golbenen

©cbnitte? eine menfcblidje Pormalgeftalt su fdjaffen, bat

3eifing smar angeftrebt, aber nidjt erreicht. Sie? ift aber

Pochenef gelungen, beffen SEBerf „©auon aller menfdjlid)en
©eftalten unb ber Siere 1885" (Perlin bei P. ©epbel) er* I

fd)ienen ift. Podjenef bat ein Konftruftion?Perfabren er*
funben, melcbe bie fcböne Pormalgeftalt an? allen ©liebem
unb formen erzeugt unb ihre PesügliCbfeit sn einanber nad)*
meift. Slnbere Künftler haben fid) begnügt, ohne geometrifdie
©runblage einfach förperlidje Unoollfommenbeiten ber ein»

Seinen Piobette beim 3eidjnen einer Pormalgeftalt su be*

fettigen, unb haben bann in ber forgfältigen Uebertoadjung
ber Konftruftion einer foldjen Pormalgeftalt ba? böchfte 3'et
ihre? 2öir£en? gefnnbeit. (©trna? anbere? bat ©öringer auch

nicht getban.) Sagegen lieferte Pochenef? ©pftem nicht ein
für allemal eine einsige Pormalgeftalt, fonbern bie uner*
fdjütterlidjen Prins'pien, nach benen Pormalgeftalten, b. h-

ippifche ©eftalten ber Paturforfd)er entmorfen, bie entroorfenen
geometrifch befdjrieben unb nach öet Pefcbreibung Pon jeber=

mann mieberbolt ober öerbeffert, nicht blo? mie 3etchnungen
rotttlürlidj unb unPottfommen fopiert merben fönnen. Pebeit=
bei fei benterft, baB Pochenef auch bie Slbmeidjungen ber
PiaBe öe? meiblichen 00m männlichen Körper feftftettt unb
beren Sl&bilber in ber Panfnnft nadimeift. Sie ©riechen
haben nadj Pochenef männliche unb roeiblidje Sempel bon
©runb au? unterfdjieben unb biefe gleidjcn Proportion?=
nnterfChiebe finben fiCh an ben meiften griechtfchen Ptöbeln
unb Su£n?geräten. Sa? panthéon in Sttbeu entfpricht in
feinen PiaBen bem meiblichen, ber 3eu?tempel sn Dlpmpia
bem männlid)eu Körper. — Pei ber groBen Pebentung be?

golbenen ©djnitte? für bie Sleftfjetif ift ber Sßunfd) begreiflid),
eine mecbanifdje Porricbtung sn befi^en, momit man oljne
meitere? febe gegebene Sinie nach bem golbenen ©dhnitt
teilen fann. ©inen foldjen golbenen ßirfet befdjreiöf nun
fdhon Pochenef. Seffen fdheerenförmig angeorbneten Pier

©chenfel finb in ein foldje? Perbältni? gebracht, baB bte

längeren ©chenfel ben Piajor unb bie fürseren ben Piinor
angeben (Pergl. Pfeiffer Ser golbene ©cbnitt @. 30). Siefer
©irfel entfpricht, mie mir un? i'tberseugt haben unb mie un?
Pilbhauer Hermann in Perlin auf ©runb langer Penning
Perfichert, allen Slnforbernngen auf ba? genauefte. Sagegen
fann ber neue ©öringerfcbe ©irfel ben Seilnng?pnnft nie
matbematifch genau, fonbern nur oberflächlich geben, ba er
burdj feine ©pi^e, fonbern nur burdj eine Pnnbnng beftimmt
mirb, audj ift e? fdjmierig, befonber? in gröBeren @ntfer=

nungen su gleicher 3«it brei Punfte feftgnlegen, enblich ift
er su Pîeffungen plaftifdher formen itt fleinen Päumen gans
unbrauchbar. Sa? Pefonbere be? ©öringerfchen ©irfel? be=

ftebt aber barin, baB er Pîajor unb Piinor in einer Sinie
sugleiä) giebt, mäbrenb bie? beim Podjeneffcben burCh Um=

menben be? 3tdel? geflieht. Pitt bem ©öringerfchen fann
ich alfo, menn e? nicht auf baarfdjarfe ©enanigfeit anfommt,
eine Sinie bi? su 2 Pleter Sänge medjanifdj nach bem golbenen
©Cbnitt teilen, ma? ber Podjeneffdje nicht leiften fann. 3«=
fofern ift er neben bem Podjeneffdjen oon Porteil. (®? fei
noCh bemerft, baB ber lebtere ©irfel geliefert mirb 00m Pie*
djanifn? ©prenger in Perlin, alte SafobftraBe, mit gebogenen

©pibeit für Pilbhauer non Söensel fÇriêfcb, SBaffertborftraBe 34,
Perlin, ferner Pon Piefler in Plaria=3iatn bei Kempten unb
©ebr. §aff in Pfronten. Sen ©öringerfchen ©irfel liefert
grans Ptöber, Ptündjen, PriennerftraBe 1.) [„Kitnftgemerbe."]

®(cftrote^nifd)c ^unbftfja«.
©leftrifche Sclencbtung beë Such?. Ser

„Sanbbote" meiB su berichten, baB bie Pereinigten ©djmeiser*
bahnen mit ben Pebörben oon ©eoelen in Unterbanblnng
getreten finb betr. ©rmerbnng ber nötigen Söafferfraft sur
©infübrung ber eleftrifcfjen Peleuchtung am Pabnbof Puch?.

©in grofje? ©leltri}tiät?werl ift für 2tuö?6urg geplant,
ba? „®erftenbofener=2lug?burger @ieftristtät?merf", mel^e?
bie SOBaffernten gen be? Sech? nnb ber 2PertaCh, etma 6000
Pferbefraft, in ©leftrisität nmmanbeln nnb für Peleuchtung,

Oortfepung f. S. 529.)
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Maßen wohlgefällig auf mich. Beim Nachmessen finde ich,

daß sie 250 am hoch, 150 am breit sind: das entspricht
ziemlich genau den Zahlen des goldenen Schnittes 153 : 247.
Eine Tischplatte erregt in ihren Maßen mein Wohlgefallen;
beim Nachmessen überzeuge ich mich, daß sie 75 ora breit,
125 vva lang ist, welche Maße wiederum den Zahlen des

goldenen Schnittes 123 : 77 ganz nahe kommen. Oder um-
gekehrt, die Thüren in einem Zimmer mißfallen mir; ich

messe nach und finde, daß sie 250 cur hoch und 200 ova

breit sind; sie sind also gegen 50 our zu breit. Die Nutz-

anwendung ergibt sich leicht. Ich will mir z. B. einen Schrank
machen lassen. Die Stelle an der Wand, wohin er bestimmt

ist, hat 80 ova Breite, ich lasse also d-n Schrank etwa
75 ova breit und 125 ova hoch machen. Oder ich will an
den drei Fenstern meines Zimmers Gardinen anmachen und

die Fenster sind 360 am hoch. Ich raffe in diesem Falle
die Gardinen an den beiden äußeren Fenstern in der Höhe
von 180:0,764 — 137,5 ova, die Gardine am Mittelfenster
in der Höhe von 180:1,236 — 222,5 am, d. h. so, daß
der Major des goldenen Schnittverhältnisses an den Außen-
feiten oben, am Mittelfenster unten steht: eine sehr wirkungs-
volle Anordnung. Zur Verbesserung der oben erwähnten zu
breiten Thüren verwende ich entsprechend höhere Thürvor-
hänge: dem Minor von 200 entspricht der Major von 324.
Ich gebe also den Vorhängen eine Höhe von 324 our, wo-
durch alsbald eine wohlgefällige Wirkung erzielt ist. Hervor-
ragende Beispiele für die Schönheit des goldenen Schnittes
giebt Ernst Kapp (in seinen Grundlinien einer Philosophie
der Technik) in den Abbildungen einer amerikanischen Axt
und einer Violine, die in ihren Verhältnissen überaus an-
mutig wirken. Daß in der gesamten Entwickelung der Archi-
tektur der goldene Schnitt bewußt oder unbewußt die größte
Rolle spielt, ist bekannt. Der Dresdner Forscher, Geh. Schul-
rat Hultsch, hat nachgewiesen, daß verschiedene Zahlen der

oben erwähnten Larnsschen Reihe (2, 3, 5 u. s. w.) und

deren Vervielfältigungen in den Proportionen der griechischen

Tempel häufig erscheinen. So ist z. B. beim Artemision
das Hauptmaß 240, daneben tritt die Zahl 150 hervor, das

entspricht den annäherndrn Verhältniszahlen des goldenen

Schnittes 3:5. Das gleiche Verhältnis der Breite zur Länge

weist z. B. die äußere Marienkirche in Lucca auf, 5:8 finden
wir bei St. Peter in Ketten zu Rom, 8:15 am Dome zu

Pisa, 13:21 an der Kathedrale zu Salerno, 21:34 ander
Hirsauer Aureliuskirche, 34:55 am Niedermünster zu Regens-

bürg. Das Hervortreten des goldenen Schnittes in der

Pflanzenwelt haben Braun und Pfeiffer nachgewiesen. Für
seine Wirksamkeit in der Malerei lassen sich zahlreiche Bei-
spiele anführen. Es sei nur daran erirnert, daß auf dem

Lionardoschen Abendmahle die Gruppen nach dem Verhältnis
des goldenen Schnittes angeordnet sind und daß auch die

beiden reizenden Engel auf der Sixtinischen Madonna in
ihrer Höhe dem gleichen Verhältnisse entsprechen. Daß der

goldene Schnitt auch in den Maßen des schönen menschlichen

Körpers eine bestimmende Rolle spielt, hat zuerst Zeising
nachgewiesen. Um einige einfachere Beispiele hierfür zu geben,

sei erwähnt, daß die ganze Länge des Körpers in der Taille
nach dem goldenen Schnitt geteilt ist. Die Kopflänge ist

der Minor, wenn man die Länge von der Taille bis zum
Scheitel nach dem goldenen Schnitte teilt. Die Taillenbreite,
die beim weiblichen Körper der Kopfhöhe entspricht, verhält
sich zur Schulterbreite wie der Minor zum Major des goldenen

Schnittes. Dies ist z. B. bei der herrlichen Venus von Milo
der Fall. Man ermesse hieraus die häßliche Wirkung eines

zu eng geschnürten Damenkörpers, bei dem die Taillenbreite
weit unter dem Minor des goldenen Schnittes im Verhältnis

zur Schulterbreite bleibt. Nach den Maßen des goldenen

Schnittes eine menschliche Normalgestalt zu schaffen, hat

Zeising zwar angestrebt, aber nicht erreicht. Dies ist aber

Bochenek gelungen, dessen Werk „Canon aller menschlichen

Gestalten und der Tiere 1885" (Berlin bei A. Seydel) er- >

schienen ist. Bochenek hat ein Konstruktionsverfahren er-
funden, welche die schöne Normalgestalt aus allen Gliedern
und Formen erzeugt und ihre Bezüglichkeit zu einander nach-
weist. Andere Künstler haben sich begnügt, ohne geometrische
Grundlage einfach körperliche UnVollkommenheiten der ein-
zelnen Modelle beim Zeichnen einer Normalgestalt zu be-

festigen, und haben dann in der sorgfältigen Ueberwachung
der Konstruktion einer solchen Normalgestalt das höchste Ziel
ihres Wirkens gefunden. (Etwas anderes hat Göringer auch

nicht gethan.) Dagegen lieferte Bocheneks System nicht ein
für allemal eine einzige Normalgestalt, sondern die uner-
schütterlichen Prinzipien, nach denen Normalgestalten, d. h.
typische Gestalten der Naturforscher entworfen, die entworfenen
geometrisch beschrieben und nach der Beschreibung von jeder-
mann wiederholt oder verbessert, nicht blos wie Zeichnungen
willkürlich und unvollkommen kopiert werden können. Neben-
bei sei bemerkt, daß Bochenek auch die Abweichungen der

Maße ves weiblichen vom männlichen Körper feststellt und
deren Abbilder in der Baukunst nachweist. Die Griechen
haben nach Bochenek männliche und weibliche Tempel von
Grund aus unterschieden und diese gleichen Proportions-
unterschiede finden sich an den meisten griechischen Möbeln
und Luxusgeräten. Das Pantheon in Athen entspricht in
seinen Maßen dem weiblichen, der Zeustempel zu Olympia
dem männliche» Körper. — Bei der großen Bedeutung des

goldenen Schnittes für die Aesthetik ist der Wunsch begreiflich,
eine mechanische Vorrichtung zu besitzen, womit man ohne
weiteres jede gegebene Linie nach dem goldenen Schnitt
teilen kann. Einen solchen goldenen Cirkel beschreibt nun
schon Bochenek. Dessen scheerenfsrmig angeordneten vier
Schenkel sind in ein solches Verhältnis gebracht, daß die

längeren Schenkel den Major und die kürzeren den Minor
angeben (vergl. Pfeiffer Der goldene Schnitt S. 30). Dieser
Cirkel entspricht, wie wir uns überzeugt haben und wie uns
Bildhauer Jermanu in Berlin auf Grund langer Benutzung
versichert, allen Anforderungen auf das genaueste. Dagegen
kann der neue Göringersche Cirkel den Teilungspunkt nie
mathematisch genau, sondern nur oberflächlich geben, da er
durch keine Spitze, sondern nur durch eine Rundung bestimmt

wird, auch ist es schwierig, besonders in größeren Entfer-
nungen zu gleicher Zeit drei Punkte festzulegen, endlich ist
er zu Messungen plastischer Formen in kleinen Räumen ganz
unbrauchbar. Das Besondere des Göringerschen Cirkels be-

steht aber darin, daß er Major und Minor in einer Linie
zugleich giebt, während dies beim Bochenekschen durch Um-
wenden des Zirkels geschieht. Mit dem Göringerschen kann
ich also, wenn es nicht auf haarscharfe Genauigkeit ankommt,
eine Linie bis zu 2 Meter Länge mechanisch nach dem goldenen
Schnitt teilen, was der Bocheneksche nicht leisten kann. In-
sofern ist er neben dem Bochenekschen von Vorteil. (Es sei

noch bemerkt, daß der letztere Cirkel geliefert wird vom Me-
chanikus Sprenger in Berlin, alte Jakobstraße, mit gebogenen

Spitzen für Bildhauer von Wenzel Fritzsch, Wasserthorstraße 34,
Berlin, ferner von Ricfler in Maria-Rain bei Kempten und
Gebr. Haff in Pfronten. Den Göringerschen Cirkel liefert
Franz Nöder, München, Briennerstraße 1.) s„Kunstgewerbe."j

Elektrotechnische Rundschau.

Elektrische Beleuchtung des Bahnhofes Buchs. Der
„Landbote" weiß zu berichten, daß die Vereinigten Schweizer-
bahnen mit den Behörden von Sevelen in Unterhandlung
getreten sind betr. Erwerbung der nötigen Wasserkraft zur
Einführung der elektrischen Beleuchtung am Bahnhof Buchs.

Ein großes Elektrizitätswerk ist für Augsburg geplant,
das „Gerstenhofener-Augsburger Elektrizitätswerk", welches
die Wassermengen des Lechs und der Wertach, etwa 6000
Pferdekraft, in Elektrizität umwandeln und für Beleuchtung,

(Fortsetzung s. S. 529.)
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Sechs Bilder architektoni
Aus dem Abreisskalender

In Form eines Abreisskalenders (fünfter Jahr-
gang, 1891) bietet J?. Lauterburg-, Maler in Lora, abermals
365 Schweizerbilder in äusserst gefälliger, charak-
terisierender Ausführung und trefflicher Auswahl.

Es ist eine Pflicht der Schweizerpresse, auf diesen
gediegensten, lehrreichsten und schönsten aller Kalender,
auf dieses patriotische Bilderwerk aufmerksam zu machen,
und so wählt die Redaktion der „Handw.-Ztg." denn
gerade einige Ansichten von Orten von architektonischer
Bedeutung zum Abdruck aus dieser Sammlung aus (Burgdorf,
St. Gallen, Zürich, Bern und Lützelflüh). Es wird
jedermann zugeben, dass der Künstler mit nur wenigen
Strichen den baulichen und landschaftlichen Charakter der
dargestellten Ortschaften trefflich wiedergegeben hat, so
dass das Bild unwillkürlich im Gedächtnisse haften bleibt.
Lauterburgs Kalender ist in der That nicht nur eine Zimmer-
zierde und ein amüsanter „Taganzeiger", sondern auch
wirklich ein ganz vorzügliches Veranschaulichungsmittel

îcher Werke der Schweiz.
on E. Lauterburg in Bern.
für die Schweizerkunde: das hat denn auch die Schulbe-
hörde dtr Stadt Zürich längst herausgefunden und ihn auf
nächstes Jahr abermals für sämtliche Schulklassen (280)
bestellt; andere Schulen in allen Teilen des Vaterlandes
thun dasselbe. Wir möchten unsern Lesern den Rat geben,
erstens in der eigenen Eamiiienwohnstube zu Nutz und
Frommen von Alt uni Jung einen solchen Kalender (er
kostet nur Fr. 2. 50) aufzuhängen und sodann ein zweites
Exemplar für eine Schulstube seines Ortes zu schenken. —
Die „Kunst für Alle" in München, die populärste deutsche
Kunstzeitschrift, hat jüngst auch eine Illustrationsprobe
aus diesem Kalender gebracht, das schmeichelhafteste An-
erkennungszeichen für die künstlerische Ausführung einer
grossen Zahl aus diesen 305 Bildern. Wir haben express
nicht die künstlerisch effektvollen gewählt, sondern, wie
oben gesagt, diejenigen von bekannten Orten, wie sie
uns gerade in die Hände kamen.

pcatcr in äiirict). ftircfjc uni Wottljelbîcnfmal in Siiijclfiiifj.

•WiliflncijtAiiicfjC in sBcrn.

SUcrn mit Sirctjcnfelbbriitfc ttitb angebautem Slliinfter.

Scijioj) sSurgborf.

St. Scmtljarbêîivtfte in St. ©alten.
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Leeks öiläei' arokitätovi
.Vu5 item .VI»reissbalen«Ior

I» lOorr» vines âdrvisslralviiclvrs (künktsr àabr-
gang, 139V) bietst L. Oautsrburg, dialer in Lorn, abermals
365 Sekwvisvrdiiâvi' in äusserst gskälligsr, obarab-
tkrisisrsuàsr lVuskübrung unà trelliiobsr ^.usvvabl.

Os ist sins Olliobt «lor Lob^vei^srprssss, auk àisssn
gsàisgsnstsn, lebrreiobstsn unà sobönstsn aller Ralsnàsr,
auk âissss patriotisobs Lilàervvsrb aufmerksam 2U maobsn,
unà so ^väblt àis Rsàaktion àsr „Ranàw.-Otg." àsnn
gsraàe sinigs rVnsiobtsu von Orten von arobr'isktom'sobsr
Osàeutung^um rVbàruok nus àisssr Lammlung aus (Lurgàork,
St. Oallsn, Oüriob, Lern unà Oüt^slllüb). Os rvirà
fsàsrmann ^ugsbsn, àass àsr Oünstlsr rait nur rvsnigsn
Ltriolren àen bauliobsn unà lanàsobaktliobsn Obarakter àsr
àargsstslltsn Ortsobaktsn trslkliob vvisàsrgsgsbsn bat, so
àass àas Lilà unvvillkürliob iin Osàâobtnisss baktsn bleibt.
Oautsrburgs Ralenàsr ist in àsr ikbat niobt nur sins Oimmsr-
msràs unà sin amüsanter „Oaganüsiger", sonàern auob
virkliob sin gansi vor^ügliobes Veransobauliobungsmittsl

zekeO ^Vsi'ke âer Lokwsi?.
on O. Oanteil»nig in Lei-U.

kür àis Lokvsii-srkunàe; àas bat àsnn auob àis Lobulbs-
bôràs à«r Staàt Oüriob längst bsrausgskunàsn unà ibn auk
näobstss àabr absrrnals kür särntliobs Lobulklasssn (239)
bestellt; anàsrs Lobulsn in alien lllsiisn àss Vatsrlanàss
tbun àasssibs. Wir möobtsn unsern Osssrn àen Rat gsbsn,
srstsns in àsr eigenen Oamilionvrobnstubs ^u blut? unà
Orornrnsn von ált uni àung einsn solsben Ralsnàsr (sr
kostet nur Or. 2. 99) aulkubängsn unà soàann sin Zweites
Oxsmplar kor sins Lobulstubs ssinss Ortss ?u sobsnksn. —
Ois „Öuvst kür L.Ils" in diünoben, àis populärste àsutsobs
Runst^sitsobrikt, bat fängst auob eins Illustrationsprobs
aus àisssrn Kalsnàsr gsbraobt, àas sobrnsiobelbaktssts án-
erksnnungs^siobsn kür àis künsOsrisobs ^.uskäbrung einer
grossen Oabl aus àisssn 395 Oilàsrn. Wir babsn express
niobt àis künstlsrisob siksktvollsn gswäbld, sonclsrn, rvis
oben gesagt, àisfenigen von bekannten Ortsn, rvis sis
uns gsrsàs in àis Oanàs kamen.

Theater in Zürich. Kirche und Gotthclf-Tcnkmal in Liihclfliih.

Hciliggcist-Kirchc in Bern.

Pern mit Kirchcufcldbriickc und ausgebautem Miinstcr.

Schloß Burgdorf.

St. Lconhardskirchc in St. Gallen.
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Snbufirie unb ©emerbe ber Stabt bermenben tuiU. Sie
„Stafcßinenfabril SlugSbttrg" ift bei betn Unternehmen beteiligt.

Sau^jromf.
©ibgenöfftfeße Sanictt. ©S foil nach Stenfaßr mit ber

©rfiettung ber Skffermerle am Scßäcßenbacß für bie Stunition»
bepotS unb mit ber ©rridjtung cineS SaboriergebäubeS bei

Slltborf begonnen rnerben. Sie begüglidjett Stnlagen finb
gu 287,000 Fr- berechnet.

Saê neue fßoiigtßaubc itt gürtd). Setanntlicß mürbe
mit 61 gegen 8 Stimmen im tttalionalrat beut Sefcßluffe
beS StänberateS pgeftimmt. Schon im 3aßr 1891 ßatte
bie ©ibgenoffenfcßaft am StabtßauSqnai in 3üricß einen

Sauplaß mit einem Flächeninhalt non 2600 Qnabratmetern
nnt bie Summe non 598,000 Ff- ermorben. lieber ben

Sau mürbe hietauf Sonlurrerg eröffnet. ©S entfprach aber
feine© ber eingereichten projette ben ©rmartungen unb nun
mnrbe ber 2frdb)iteft Scßmib=Sereg in 3üricß beauftragt, unter
Senußung ber eingereichten fßrojefte einen neuen fßinn gu

entmerfen. Sag ift gefchehen, unb ber ©ruubriß be© neuen
fßrofefteS hat bie Form eine© unregelmäßigen Fünfeds.
Sie brei größeren Seiten ftoßen gegen öffentliche Straßen
unb merben als Façaben auSgebilbet. Sag ©ebäube enthält
im ©rbgefchcß bie Scßalterftette, bie Sotale für bie S3rief=

poft, bie Faßrpoft nnb baS Stanbatbureau, bie nötigen
tttäume für bie Slufgabe ber Seiegramme, Stagagine für
Soft» nnb Selcgrapßenmaterial unb eine größere ttlemife.
Ser ißofißof foH einerfeitS mit beut Stabtßauequai, anber»

feit© mit ber Fraumünfierftraße burch eine ©infaßrt in Sers

binbung gefeßt merben. 3m erften Stocf beftnben fich bie

Sureau): ber ®reiSpoftbireltion, ein großer Sriefträgerfaal,
Selegrapßenfäle, im gmeiteu Stod bie Sureau); ber SreiS»

poftlontrotte, bie Selegrapßeninfpclcion, ein Stagagin unb
ein Sonferenggimmer. Ser übrige Staunt foE p brei Sliet»
mohnnugen auSgenüßt merben. Sie Sotalflädje beS nußbaren
fftaumcS beträgt 4239 Quabratmeter. SBenn man bie Sie*

mifen, ben fßoftßof unb bie 2Boßnungett abgießt, fo ergibt
fich für bie Sienfträume ein Quabratinßalt oon 2909
Quabratmeter. Sad) ben in 3üricß gemachten ©rfaßrungen
mirb ber Ühibilmeter be© £>auptgebäube3 auf 37 Ft- P
fteßen fommen. So ßoeß fam auch ber tubifmeter in
St. ©aßen. 3n Sugern nnb Solothurn begifferte fich ber=

felbe mit 36 Ft- Sauloften belaufen fich begßalb auf
1,750,000 Ft- Siedinet man bap bie Summe Don 598,000
Fr. für ben Sanbanfanf, fo lommt baS gange ©ebäube auf
2,348,000 Ft- gu flehen. Stau hat biefe Summe p ßoeß

gefunben unb Salbinger beantragte Siücfmeifung an bie Ütom»

mtffion mit bem Auftrag, ein billigeres Sroielt ausarbeiten
gu laffen. Seftaloggi mieS aber nach, baß eS fich ßier nicht
um eine SnpS», fonbern um eine SebürfniSbaute Ijanble.
Sian habe Heineren Qrtfcßaften im SerßältniS größere
Summen beroiHigt, unb eS märe feine ©ereeßtigfeit, menn
man mit 3ürid), baS einen fo großen Serleßr befiße, gu
fparen anfinge. Ser Sunb barf auch dmaS anberS bauen
als eS ißribate tßun. Senn ber Sunb feine ©ebäube mit
etmeldjer ®unft augfeßmüdt, fo pflegt er eben bamit bie

®unft felbft. Solche Sauten meden meßr ScßönßeitSfinn im
Solle als ©emälbe, bie Säle feßmüden, aber oom Solle
nie befueßt merben. So feßr man bie Spartßeorie geprebigt
ßat, fie mollte ba nicht gießen unb bie Siäte haben mit
großer Sleßrßeit baS Soft» unb Selegrapßengebäube ge»

neßmigt. (SageSangeiger.)

t Söaumefcit tit SSruflß (Slargau). 3n biefem Stäbtcßeu

ift feit lange ein Saufieber ermaeßt, tote fonft nirgenbS im

Slargau. Ser Sau oon brei Fabriten ßat eine Stenge lleinerer
Käufer naeß fid) gegogen, fo baß fid) beim Saßnßof ein

gang neues Quartier ausbreitet. Selbft baS fcßöne gtfd^et'fcße
@ut fällt ber fortfeßreitenben 3eü gum Opfer unb mirb in
Saupläße oermanbelt. Saneben fteßt bereits ein fßracßtbau

mit großen Siagaginen unb mie oerlautet, foil ßier nächftenS
ein größereg £otel erftettt merben.

Slrbcitermohnungcn. 3n Seuenburg, mo bie lleinen
SBoßnungeu 30 fßrogent teurer feien als an anbern 3nbuftrie»
orten, ßat fid) eine ©efettfeßaft für bie ©rbauung bon Slrbeiter»
ßäufern gebilbet.

ScßulßanSbauteu in gürtd). Sie Sorlage betreffenb
©rftettung eines SelnnbarfchulhaufeS unb groeier Surnßatten
im SreiS III, im Softenboranfcßlag oon 830,000 Fr-, mürben
leßten Sonntag an ber ©emeinbeabftimmung faft einftimmig
angenommen.

ScßulßnuSbautcn. Sie ©emeinbe Oer Iii on befcßloß
am Icßien Sonntag ben Sau eines neuen großen Schuld
ßaufeS.

Spitalßauten. Sfäffilon ßat ben Sau eines iranien«
afßlS befdjloffen.

SBaffcrPcrforgunq Slliftätten. SBie ber „Sßeintßaler"
bernimtut, maeßt bie Sacße ber ^ßbranten» unb Srinlmaffer»
berforgung für Slltftätten erfreuliche Fortfcßritte. ©iner in
leßter3'it tagenben Serfammlung bon Sertretern ber Feuer»
poliget mürbe ein begüglicßer betaittierter Sßlan unb Soften»
boranfeßlag oorgelegt.

Scrfd)tcbe«cé.
Gtbg. ©emerbegefeij. Ser tttationalrat ßat mit 65

gegen 36 Stimmen bas ©intreten auf eine Sartialrebifion
ber SunbeSberfaffung gur ©inräumung beS ©efeßgeßungS»
recßteS über baS ©eroerberoefen an ben Sitnb hefcßloffen in
bent Sinne, baß berbureß Slrt. 31 ber S.»S. (©arantie
ber ©emerbefreißeit) nicht oeränbert mirb.

fJiecljt auf Strheit. Sie nationalrälltche Sommiffion gur
Sorberatung ber Fnitiatioe betreffenb baS Stecht auf Slrbeit
befcßloß, in gegenmärtiger Seffion nicht meßr auf bie fülaterie
eingutreten, fonbern erft ant 12. Slärg in Sern gufammen»
gutreten gur Scüfung beS SegeßrenS unb gur Slntragftettung.

Sobcnfecïavie. Sie bon ben fünf Sobenfee»Uferftaaten
gemeinfam unternommene neue Sobenfeelarte mirb näcßftenS
erfcheinen tonnen. Sie teeßnifeße SluSfüßrung ift bem eib»

genöffifeßen topograpßifcßen Sureau übertragen, melcßeS bie

berfdßiebenen topograpßifcßeiiSermeffungenSaßerng, 2öürttem»
bergg, SabenS, QefterreicßS unb ber Scßmeig in ein einßeit»
licßeS Silb gu bringen ßat. Sie neue Sarte entßält bie

Sarftellung beS SeebedenS in genauen Siefenmeffnngen mit
einem fpegietten Siefenlurbenneß, bie Semperatnrmeffnngen,
bie Strömungen, forote bie Flora unb Fauna be© Soben»
feeS unb ben geognoftifcheu Slufbau.

Fnfolgc einer Atoufiirrettpusfdptbung ber ©entrai»
ïomntijfton ber ©emerbem ifeen uttb 2öintertßur
finb int gangen 24 fßlalate für bie im 3aßre 1894 in
3üricß ftattfinbenbe fantonale ©eroerbeauSftettung unb bier
Sd)lafgimmereinribßtungen eingegangen. Sie 3art) ßat folgenbe
greife guerlannt:

a) für baS fß I a f a t : ©öfter 9lner£ennungSpreiS im Se»

trage oon 120 Fr-, föerrn ©mil SBinter, Qtßograpß in 3ürid).
3meiter SlnetfennungSpreis im Setrage bon 100 Fr-, §errn
Qtto Sorcß, fötaler in 3üricß. Sritter SlnerlennungSpreiS
im Setrage bon 80 Fr-, ©errn Frang ^übfeßer, SeforationS»
maier in 3üribß. b) für baS Sd)lafgimmermobiliar:
©rfter fßreiS im Setrage oon 400 Fr., Öerrn ©mil Sorßadß,
fötöbelfdjreiner in Steilen. 3ateiter fßceiS" im Setrage bon
200 Fr., öerrn ©mil Saumann, Stöbelfcßreiner in Jorgen.

Sie Arbeiten finb oon Stittmocß ben 20. Segetnber bis
unb mit SamStag ben 23. Segetnber, bon 10—12 nnb bon
1—4 Ußr, in ber Slula beS ScßulßattfeS am §irfcßengraben
öffentlich auSgeftettt.

ßinfönfrige SBimualbftätterfceßaßn. ©err 3ngenieur
©mil Suffi) bedangt eine FrtflPerlängerung bon 18 Stonaten,
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Industrie und Gewerbe der Stadt verwenden will. Die
„Maschinenfabrik Augsburg" ist bei dem Unternehmen beteiligt.

Bau-Chronik.
Eidgenössische Bauten. Es soll nach Neujahr mit der

Erstellung der Wasserwerke am Schächenbach für die Munition-
depots und mit der Errichtung eines Laboriergebäudes bei

Altdorf begonnen werden. Die bezüglichen Anlagen sind

zu 287,000 Fr. berechnet.
Das neue Postgebäude in Zürich. Bekanntlich wurde

mit 61 gegen 8 Stimmen im Nationalrat dem Beschlusse
des Ständerates zugestimmt. Schon im Jahr 1891 hatte
die Eidgenossenschaft am Stadthausquai in Zürich eineu

Bauplatz mit einem Flächeninhalt von 2600 Quadratmetern
um die Summe von 598,000 Fr. erworben. Ueber den

Bau wurde hierauf Konkurrenz eröffnet. Es entsprach aber
keines der eingereichten Projekte den Erwartungen und nun
wurde der Architekt Schmid-Kerez in Zürich beauftragt, unter
Benutzung der eingereichten Projekte einen neuen Plan zu
entwerfen. Das ist geschehen, und der Grundriß des neuen
Projektes hat die Form eines unregelmäßigen Fünfecks.
Die drei größeren Seiten stoßen gegen öffentliche Straßen
und werden als Fayaden ausgebildet. Das Gebäude enthält
im Erdgeschoß die Schalterstelle, die Lokale für die Brief-
post, die Fahrpost und das Mandatbureau, die nötigen
Räume für die Aufgabe der Telegramme, Magazine für
Post- und Telcgraphenmaterial und eine größere Remise.
Der Posthof soll einerseits mit dem Stadthausquai, ander-
seits mit der Fraumünsterstraße durch eine Einfahrt in Ber-
bindung gesetzt werden. Im ersten Stock befinden sich die

Bureaux der Kreispostdireklion, ein großer Briefträgersaal,
Telegraphensäle, im zweiten Stock die Bureaux der Kreis-
postkontrolle, die Telegrapheninspeksion, ein Magazin und
ein Konferenzzimmer. Der übrige Raum soll zu drei Miet-
Wohnungen ausgenützt werden. Die Toiaifläche des nutzbaren
Raumes beträgt 4239 Quadratmeter. Wenn man die Ne-
misen, den Posthof und die Wohnungen abzieht, so ergibt
sich für die Diensträume ein Quadratinhalt von 2909
Quadratmeter. Nach den in Zürich gemachten Erfahrungen
wird der Kubikmeter des Hauptgebäudes auf 37 Fr. zu
stehen kommen. So hoch kam auch der Kubikmeter in
St. Gallen. In Luzeru und Solothurn bezifferte sich der-
selbe mit 36 Fr. Die Baukosten belaufen sich deshalb auf
1,750,000 Fr. Rechnet mau dazu die Summe von 598,000
Fr. für den Landankauf, so kommt das ganze Gebäude ans

2,348,000 Fr. zu stehen. Man hat diese Summe zu hoch

gefunden und Baldinger beantragte Nückweisung an die Kom-
Mission mit dem Auftrag, ein billigeres Projekt ausarbeiten

zu lassen. Pestalozzi wies aber nach, daß es sich hier nicht
um eine Luxus-, sondern um eine Bedürfuisbaute handle.
Man habe kleineren Ortschaften im Verhältnis größere
Summen bewilligt, und es wäre keine Gerechtigkeit, wenn
man mit Zürich, das einen so großen Verkehr besitze, zu
sparen anfinge. Der Bund darf auch etwas anders bauen
als es Private thun. Wenn der Bund seine Gebäude mit
etwelcher Kunst ausschmückt, so pflegt er eben damit die

Kunst selbst. Solche Bauten wecken mehr Schönheitssinn im
Volke als Gemälde, die Säle schmücken, aber vom Volke
nie besucht werden. So sehr man die Spartheorie gepredigt
hat, sie wollte da nicht ziehen und die Räte haben mit
großer Mehrheit das Post- und Telegraphengebäude ge-

nehmigt. (Tagesanzeiger.)

t Bauwesen in Brugg (Aargau). In diesem Städtchen
ist seit lange ein Baufieber erwacht, wie sonst nirgends im

Aargau. Der Bau von drei Fabriken hat eine Menge kleinerer

Häuser nach sich gezogen, so daß sich beim Bahnhof ein

ganz neues Quartier ausbreitet. Selbst das schöne Fischer'sche
Gut fällt der fortschreitenden Zeit zum Opfer und wird in
Bauplätze verwandelt. Daneben steht bereits ein Prachtbau

mit großen Magazinen und wie verlautet, soll hier nächstens
ein größeres Hotel erstellt werden.

Arbciterwohnungeu. In Neuenburg, wo die kleinen
Wohnungen 30 Prozent teurer seien als an andern Industrie-
orten, hat sich eine Gesellschaft für die Erbauung von Arbeiter-
Häusern gebildet.

Schulhmisbautcn in Zürich. Die Vorlage betreffend
Erstellung eines Sekundarschulhauses und zweier Turnhallen
im Kreis III, im Kostenvoranschlag von 830,000 Fr., wurden
letzten Sonntag an der Gemeindeabslimmung fast einstimmig
angenommen.

Schuihlnisbauteu. Die Gemeinde Oerlikon beschloß
am letzten Sonntag den Bau eines neuen großen Schul-
Hauses.

Spitalbauten. Pfäffikon hat den Bau eines Kranken-
asyls beschlossen.

Wasserversorgung Altstätten. Wie der „Rh-inthaler"
vernimmt, macht die Sache der Hydranten- und Trinkwasser-
Versorgung für Altstätteu erfreuliche Fortschritte. Einer in
letzter Zur lagenden Versammlung von Vertretern der Feuer-
Polizei wurde ein bezüglicher detaillierter Plan und Kosten-
Voranschlag vorgelegt.

Verschiedenes.
Eidg. Gewerbegeselj. Der Nationalrat hat mit 65

gegen 36 Stimmen das Eintreten auf eine Partialrevision
der Bundesverfassung zur Einräumung des Gesetzgebungs-
rechtes über das Gewerbewesen an den Bund beschlossen in
dem Sinne, daß dadurch Art. 31 der B.-V. (Garantie
der Gewerbefreiheit) nicht verändert wird.

Recht auf Arbeit. Die nationalrätliche Kommission zur
Vorberatung der Initiative betreffend das Ruht auf Arbeit
beschloß, in gegenwärtiger Session nicht mehr auf die Materie
einzutreten, sondern erst am 12. März in Bern zusammen-

zutreten zur Prüfung des Begehrens und zur Antragstellung.

Bodenseckarte. Die von den fünf Bodensee-llferstaaten
gemeinsam unternommene neue Bodenseekarte wird nächstens
erscheinen können. Die technische Ausführung ist dem eid-

genössischen topographischen Bureau übertragen, welches die

verschiedeneu topographischen Vermessungen Bayerns, Württem-
bcrgs, Baden?, Oesterreichs und der Schweiz in ein einheit-
liches Bild zu bringen hat. Die neue Karte enthält die

Darstellung des Seebeckens in genauen Tiefenmessungen mit
einem speziellen Tiefenknrvennetz, die Temperaturmessungen,
die Strömungen, sowie die Flora und Fauna des Boden-
sees und den geogrostischeu Aufbau.

Infolge einer KonkurrenMSschrcibung der Central-
komuiission der Gewerbcm isccn Zürich und Winterthur
sind im ganzen 24 Plakate für die im Jahre 1894 in
Zürich stattfindende kantonale GeWerbeausstellung und vier
Schlafzimmereinrichtungen eingegangen. Die Jury hat folgende
Preise zuerkannt:

a) für das Plakat: Erster Anerkennungspreis im Be-
trage von 120 Fr., Herrn Emil Winter, Lithograph in Zürich.
Zweiter Auerkennungspreis im Betrage von 100 Fr., Herrn
Otto Lorch, Maler in Zürich. Dritter Anerkennungspreis
im Betrage von 80 Fr., Herrn Franz Hübscher, Dekorations-
maler in Zürich, b) für das Schlafzimmermobiliar:
Erster Preis im Betrage von 400 Fr., Herrn Emil Borbach,
Möbelschreiner in Meilen. Zweiter Preis' im Betrage von
200 Fr., Herrn Emil Baumann, Möbelschreiner in Horgen.

Die Arbeiten sind von Mittwoch den 20. Dezember bis
und mit Samstag den 23. Dezember, von 10—12 und von
1—4 Uhr, in der Aula des Schulhauses am Hirschengraben
öffentlich ausgestellt.

Linksusrige Vierwaldstätterseebahn. Herr Ingenieur
Emil Lussy verlangt eine Fristverlängerung von 18 Monaten,
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